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    Einleitung


     


    Der Bau der Kölner Domkirche, der am 15. August 1248 begann und von Anfang des 16. Jahrhunderts bis Mitte des 19. Jahrhunderts nahezu stillstand, wurde am 15.10.1880 nach über 600 Jahren beendet.[1] Bei genauerer Betrachtung der Intentionen der die Vollendung des Baus vorantreibenden Kräfte, die wichtigsten stellen die katholische Kirche des Rheinlandes, das Großbürgertum der Stadt Köln, die nach einem Deutschen Reich strebende Nationalbewegung und das protestantische Königshaus Preußen dar,[2] lassen sich unterschiedliche Positionen erkennen. Die am Beispiel von Agitation und Interaktion ausgewählter Akteure und Gruppierungen in Bezug auf die Vollendung der Domkirche aufgezeigten Zusammenhänge zeichnen sich als relevant dafür aus zu erkennen, wie der Bau eines prestigeträchtigen Gebäudes für die jeweiligen Zwecke instrumentalisiert werden sollte.


     


    Vor allem der Zentraldombauverein nimmt seit seiner Gründung 1842 eine wesentliche Rolle bei der Erforschung und Dokumentation der Geschichte des Doms, sowie beim Erhalt einer Vielzahl von verschiedenen Quellen, wie beispielsweise Briefwechsel oder Festreden, ein. Eine wissenschaftliche Auseinandersetzung mit dem Wirken des Dombauvereins findet bis heute statt, wie es Inken Harnisch 1992[3], Kathrin Pilger 2004[4] oder Carolin Wirtz erst 2009[5] demonstrierten, wobei für Kathrin Pilger in diesem speziellen Fall eher die formale Organisation des Bürgertums im Vordergrund stand.


     


    Um ein besseres Verständnis davon zu erlangen, wie sich die Idee der Fertigstellung der Kölner Kathedrale Anfang des 19. Jahrhunderts entwickelte, empfehlen sich im Besonderen die von Arnold Wolff 2008 herausgegebenen Briefwechsel Boisserées mit dem Baumeister Georg Moller, dem Architekten Karl Friedrich Schinkel und dem späteren Dombaumeister Ernst Friedrich Zwirner[6], welche auf Vorarbeit von Elisabeth Christern und Heinrich Rode fußen und mit Erläuterungen versehen sind, die nicht nur die betreffenden Personen, sondern auch die Natur der Briefwechsel näher beleuchten. Die 205 von Christern und Rode erfassten Briefe stellten sich bei genauerer Betrachtung des Tagebuchs von Boisserée nicht, wie ursprünglich angenommen, als der größte Teil von dessen Korrespondenz heraus, sodass das 2008 erschienene Werk einen wesentlich umfassenderen Einblick in den Schriftverkehr gewähren kann. Zudem verfasste Wolff 1983 auch noch einen Aufsatz mit dem Titel „Die Baugeschichte der Domvollendung“.


     


    Auch die Reden der Dombaufeste zwischen 1842 und 1880 zeichnen sich als relevant für die genauere Bestimmung der Intentionen der jeweiligen Personen aus, da sie zur Zeit der Grundsteinlegung und während der Bauphase einen wesentlich größeren propagandistischen Wert für die Redner gehabt haben, als Reden zu Anlässen, die nach 1880 eintraten. Um dies genauer zu beleuchten werden zwei Reden Johannes von Geissels näher betrachtet, die dieser in den 1840er Jahren hielt.


     


    Die Analyse der Bemühungen der preußischen Monarchie um die Fertigstellung des Doms scheint schon immer eine besondere Relevanz in der Forschung zu genießen. Leo Haupts hat 1988 einen Aufsatz[7] verfasst, in dem er explizit auf das Thema einging. John Kirsten[8] analysierte 1992 unter machtpolitischen Gesichtspunkten das Dombaufest von 1842 und in der jüngeren Vergangenheit beschäftigte sich Kathrin Pilger[9] in ihrer Arbeit aus dem Jahr 2003 ebenfalls dahingehend mit der Interpretation der politischen Intentionen Wilhelm IV. Auch Jan Werquet[10] untersucht 2014 die machtpolitischen Zielsetzungen des preußischen Monarchen im Zusammenhang mit dessen Bauprojekten im Rheinland.
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